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Ernste Lage - Nerven behalten!
Luthee berichtet dem Reichskabinett

Rcichsbankpräsident Dr . Luther ist am Samstagnachmittag
mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug der Lufthansa aus Paris
kommend wieder in Berlin eingctroffen und hat sich unmittel-

'bor nach seiner Ankunft in die Reichskanzlei begeben, wo er
dem Reparationsausschuß des Reichskabinetts Bericht über die
Ergebnisse seiner Londoner und Pariser Reise erstattete.

Inzwischen ist am Samstag spätabends auch noch das Di¬
rektorium der Reichsbank zusammengetreten , um zu dem
gegenwärtigen Stand der Krcditverhandlungen Stellung zu
nehmen, die infolge der überspannten französischen Forderun¬
gen auf politischem Gebiet in eine Sackgasse  geraten sind,
ans der vorläufig ein Ausweg noch schwer mög¬
lich erscheint.

Inzwischen hat sich auch die Lage auf dem deutschen Geld¬
markt in einer seit vielen Jahren nicht erlebten Weise zu-
gcspitzt. Die deutsche Rcichsbank hat am Samstag wiederum
rund 1i>« Millionen in Devisen hergeben muffen, was seinen
Eindruck auf die Börse naturgemäß nicht verfehlte . Die Si¬
tuation ist heute, klar gesehen, so, daß entweder auf Grund
deutscher Zusagen an Frankreich die Kreditaktion auf schnell¬
stem Wege ins Rollen gebracht wird, oder daß aber unter Ab¬
lehnung der französischen Wünsche innere Maßregeln getroffen
werden müssen, um der überstürzten Zurückziehung der Kre¬
dite aus Deutschland zu begegnen.

Es ist unmöglich, daß Regierung und Reichsbank den
weiteren Auszahlungen länger zusehcn, da sonst der finan¬
zielle Zusammenbruch in Wirtschaft und Politik kaum mehr
anfzuhalten sein wird.

Bei dieser Alternative weisen wir darauf hin , daß ein Zu¬
ruckweichen vor den französischen Wünschen eine schwere inner¬
politische Krise herbeisühren würde, die jede wirtschaftliche
Stabilisierung illusoxisch machen müßte. Abgesehen davon,
wäre es ein verderblicher Trugschluß , in dieser Stimmung
der wirtschaftlichen und finanziellen Schwäche politische Ent¬
schlüsse zu fassen, die unsere Politik nicht aus Wochen, sondern
auf Jahrzehnte hin fcstlegen würden.

Es ist ein erfreulicher Beweis für die innere und mora¬
lische Stärke der deutschen Reichsführung , daß sie in dieser
überhitzten Atmosphäre in wirklich beachtenswerter Weise die
Nerven behalten hat. Man hatte vor der Ankunft des Reichs-
iankpräsidentcnvon überflüssigen und alarmierenden Kabi-
nettssitzungcn Abstand genommen und mit betonter Ruhe das
Eintreffen Dr . Luthers erwartet . Nach wie vor ist die Regie¬
rung fest entschlossen, die von Frankreich verlangten Konzessio¬
nen, koste es, was es wolle , abzulchncn , um die Souveränität
der deutschen Rcichspolitik zu wahren.

Bedingungen der Notendankleitec
London, 11. Juli . Die gestrige Konferenz der Londoner

Privatbankwelt wird heute in der Finanzpresse stark bespro¬
chen. Ter vorerst noch unentschiedene Ausgang der Bera¬
tungen zwischen Dr . Luther und den Notenbankleitern ver¬
hindert zunächst aktive Maßnahmen von privater Seite . Auch
hat der Streit um die politischen Garautieforderungcu die
Lage sehr kompliziert.

Man hat sich also bislang nur über die Grundlinien
einer Aktion einigen können und hält gewisse Bedingungen
sür unerläßlich, von denen wir die folgenden nennen:

l . Tie ausländischen Gläubiger der Nordwolle , unter
denen sich auch eine Anzahl Londoner Häuser befinden, dürf¬
ten nicht für die Verfehlungen des Konzerns , von denen hier
diel gesprochen wird , Schaden leiden.

Es müssen Sicherungen geschaffen werden, daß die
veucn Kredite, die Deutschland zugeführt werden sollen, nicht
die Flucht des deutschen Kapitals ins Ausland erleichtern.

3. Deshalb sollten Anweisungen auf deutsches Kapital im
Auslande Bestimmungen unterworfen werden, die dafür bür-
Sm, daß sie nur für wirtschaftliche Bedürfnisse erfolgen.

Wir haben bereits über die Kreditverhandlungen berichtet,
die in Newyork zwischen der dortigen Vundesreservebank und
den privaten Häusern schweben.

.^ dr Bericht der „Financial News ", wonach ein Kreditplan
w der Höhe von SW bis 3üy Millionen Dollars unmittelbar
vor dem Abschluß steht, ist in dieser Form übereilt . Die
.Times" äußern sich in einem Newyorker Kabel sehr viel Pessi¬
mistischer und sagen, daß die großen amerikanischen Bank-
i^ drzwar  im Augenblick die Fonds , die sie bereits in
^dutschland unterhalten , dort belassen wollen , daß sie aber
NAtlich der Zeit keine Bindungen cinzugehen beabsichtigen.

bestehe jedoch die Möglichkeit, daß die Newyorker Bundcs-
eservebank sich entschließen werde, der Reichsbank auf eine

Periode von zwei Jahren Gold zu verkaufen.

Frankreichs Forderungen
' 1''- Juli . Von verschiedenen maßgebende» Sei-

bestätigt, daß „formell " an Dr . Luther in Paris
'-Forderungen " gerichtet wurden . Finanzminister

iovoü "«irr ganz allgemein gesagt", die Voraussetzung
ß-ir» ^ Elhe Frankreichs an Deutschland sei die „Wicderhcr-
uellung des Vertrauens ".

Das ist eine sehr höflick>e und in ihrer äußeren Form
sicherlich unangreifbare Bindung . Inhaltlich besagt sie alles-
Wollte die französische Regierung , daß an Deutschland lang¬
fristige Kredite gegeben werden, so bestünde natürlich für sie
und die Banken keinerlei Notwendigkeit , an den berühmten
kleinen Sparer Frankreichs zu appellieren , dessen Vertrauen
zu Deutschland angeblich erst wiederhergestellt werden muß.
Denn die sranzösisckcn Banken haben einen derartigen Ueber-
sluß an Geld , daß es ihnen leicht wäre, eine Anleihe zu geben,
ohne sie öffentlich auflegen zu müssen. Andererseits kennt
man die Bedingungen , die sich die französische Regierung vor¬
stellt, wenn sie von der Wiederherstellung des Vertrauens
spricht, ebenso,genau , wie man weiß, daß sic nach Erfüllung
allenfalls wiederum neue Beweise der Vertrauenswürdigkeit
Deutschlands fordern würde. Da nun aber die französische
Regierung keine Bedingungen gestellt hat, was sie ja auch dem
Reichsbankpräsidcnten gegenüber als einer politisch nicht Ver¬
antwortlichen Persönlichkeit nicht tun konnte, so hat die fran¬
zösische Regierung auch keinerlei, auch nicht bedingte Zusagen
gemacht. Die Situation wird dadurch keineswegs erleichtert.
Die notwendigen politischen Verhandlungen werden also wohl
erst gelegentlich der Anwesenheit des Reichskanzlers und des
Reichsaußenministers in Paris ausgenommen werden.

Neue Versailles -Psychose in Paris
Paris,  II . Juli . Die Situation , die Dr . Luther am

Freitag in Paris vorgefunden und die er am Samstagabend
der deutschen Regierung schilderte, hat größte Aehnlichkeit mit
derjenigen des Jahres 1919 vor der Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages . Frankreich sieht den Augenblick gekommen, auf
den es seit Jahren gewartet hat, oder glaubt wenigstens , daß
der Augenblick gekommen sei, in dem cs Bedingungen stellen
kann, die Deutschland in anderen als den augenblicklichen Ver¬
hältnissen überhaupt nicht einmal zur Kenntnis nehmen
würde.

Die Sonntagssitzung des Reparations-
Ausschusses

Berlin,  IS . Juli . Der Reparationsausschuß des Reichs¬
kabinetts, der heute vormittag nach 11 Uhr seine Beratungen
über die zurzeit notwendigen inneren Maßnahmen zur Kon¬
solidierung des Geldmarktes , die morgen wirksam werden sol¬
len, in Fortsetzung der gestrigen Nachtberatungen begann , faß
noch in den ersten Nachmittagsstunden zusammen. An dieser
Sitzung nahm auch Rcichsbankpräsident Dr . Luther teil , der
entgegen seinen ursprünglichen Dispositionen , in Berlin ver¬
blieben ist. Gegen 13 Uhr wurde ein Vertreter der Banken
hinzngezogen , die ihrerseits heute vormittag eine Beratung
über die gleichen Fragen abhiclten . Es wird nunmehr damit
gerechnet, daß das Reichskabinett bereits heute nachmittag zu
einer Sitzung zusammentritt , um die Maßnahmen fcstzusetzcn,
die die Aktion der Reichsbank stützen sollen. Tie Reichsbank
selbst wirb selbstverständlich an den verschärften Kreditmatz¬
nahmen festhalten und man hofft , auf diese Weise genügend
Vorsorge zu treffen, um die Gefahr eines weiteren empfind¬
lichen Devisenabfluffes zu bannen . Wie man erwartet , wird
das Reichskabinett aus diesem Grunde noch heute die im Rah¬
men der Besprechungen als notwendig erkannten Entschei¬
dungen treffen.

Sie Resieeungsbeeavmg über die
innere Konsolidierung

Berlin,  IS . Juli . Die Beratungen der Regierung über die
inneren Maßnahmen zur Konsolidierung des Geldmarktes , die
heute vormittag um 11 Uhr mit einer Sitzung des Repara-
tionsausschusics eröffnet werden, dürften voraussichtlich den
ganzen Sonntag in Anspruch nehmen.

In der gestrigen Nachtsitzung, die fast 8 Stunden dauerte
und erst gegen -12 Uhr beendet wurde, hat man im Beisein
der führenden Vertreter der Banken die einzelnen in Vor¬
schlag gebrachten inneren Maßnahmen erörtert , ohne irgend¬
welche Beschlüsse zu fassen. Da die Bankvertreter auch ihrer¬
seits heute vormittag zusammen beraten , besteht die Möglich¬
keit, daß sie noch zur Sitzung des Reparationsausschusses her-
angczogcn werden. Auf jeden Fall ist man bestrebt, geeignete
Maßnahmen zu ergreifen , die bereits morgen wirksam werden
können, um einen weiteren Gold - und Devisenabflutz abzustop¬
pen. Ob diese Maßnahmen lediglich von der Rcichsbank zur
Durchführung kommen, oder ob sich die Rcichsregierung ihrer¬
seits cinschaltcn mutz, hängt zunächst noch von dem Verlauf
der heutigen Beratungen ab. Es besteht deshalb durchaus
die Möglichkeit, daß sür heute nachmittag eine Sitzung des
Gcsamtkabinctts einberufen wird, in der dann die notwen¬
digen Beschlüsse gefaßt würden . Die Krcditfrage selbst wird
inzwischen vom Reichsbankpräsidenten weiter vorangebracht.
Tn im Laufe des gestrigen Tages die beteiligten Regierungen,
also im Gegensatz zu der Reutermeldung auch Amerika, auf
diplomatischem Wege auf den Ernst der Lage in Deutschland
aufmerksam gemacht worden sind, steht zu erwarten , daß nach
dieser Richtung hin weitere Verhandlungen folgen werden,
nachdem bereits aus Washington diesbezügliche Nachrichten
gekommen sind.

Das voraussichtlicheErgebnis der
Kabinetts -Sitzung

Berlin,  IS . Juli . Die Beratungen des Rcichskabinetts,
die um 1«>1 Uhr begannen , dauern zurzeit noch an. Wie wir
erfahren , ist einmal eine Verordnung zu erwarten , die der
Regierung die Ermächtigung gibt, bei Banken, deren Wirt¬
schaftslage einer Stützung bedarf, eine Garantie zu überneh¬
men. Ferner wird eine Verfügung herauskommen, die sich
mit der Regelung des Tevisenverkehrs befaßt.

Geheimrat Tocke für Luther nach Dafel geflogen
Berlin , 14  Juli . Geheimrat Focke von der Rcichsbank ist

soeben 12^5 Uhr vom Berliner Flughafen mit einem Sonder¬
flugzeug , das für den geplanten Flug des Reichsbankpräsiden¬
ten Dr . Luther seit 10 Uhr von der Lufthansa bereitgehaltcn
wurde, nach Basel abgeflogen . Man rechnet, falls keine Zwi¬
schenlandung zur Bekriebsftosfaufnahme notwendig ist, mit
seiner Ankunft kurz nach 5 Uhr , da die Lufthansa eine drei¬
motorige Rohrbach-Maschine zur Verfügung gestellt hatte.

Verschärfte KreditreftrMwnen der
Reichsbmü

Berlin,  11 . Juli . Im Hinblick auf die stärkeren Devi¬
senabzüge hat sich die Reichsbank gezwungen gesehen, zu ver¬
schärften Restriktionen zu schreiten, indem sie dazu übergegan¬
gen ist, die bisher gepflogene individuelle Handhabung inso¬
weit einer schärferen Zuteilung weichen zu lassen, als man
nunmehr nur noch eine ganz bestimmte Gruppe von Wechseln
berücksichtigt. Darüber hinaus gehende Maßnahmen sollen
vorerst nicht beabsichtigt sein, insbesondere soll von einer De¬
visennotverordnung , deren Erlaß geplant gewesen sein soll,
in der Direktorialsitzung am Samstag nicht die Rede gewesen
sein.

Deutsche Kapttalslüchtlinge am Werk
Die Verzögerung der Kreditaktion der Reichsbank hat zu

einer wesentlichen Verschärfung der Lage am Devisenmarkt
beigetrageu . Man schätzt die heurigen Devisenansorderungen
auf wenigstens 100 Millionen . Als die Hauptplätze, von denen
die Devisenabzüge kommen, werden die Schweiz und Holland
angesehen. Man glaubt die Feststellung machen zu können,
daß neben französischen Geldgebern , die hinter dieser Be¬
wegung stehen, neuerdings auch deutsche über diese Plätze nach
Deutschland zurückgefloffenen Gelder zurückgezogen werden.
Auch sonst liegen Anzeichen dafür vor, daß deutsche Kapital¬
flüchtlinge nicht ganz an der neuerlichen Bewegung unbetei¬
ligt sind. Die Nachricht, daß amerikanische Bankkreise bereit
sind, einen 200-Millionen -Dollarkredit zu gewähren , übt keine
psychologischen Wirkungen aus , weil dieser Kredit nur als die
Beteiligung an einem größeren Kredit , zu dem England und
Frankreich beitragen sollen , betrachtet wird.

Die ImnsMer md RotiimüM
schlieft die Schalter

Berlin , 13. Juli . Die Darmstädter und National¬
bank hat mitgeteilt , daß sie genötigt sei, ihre Schalter
am Montag geschloffen zu halten. Die Reichsregierung
hat die Bank zu folgender Erklärung ermächtigt : Die
Regierung wird aus Grund einer im Laufe des heutigen
Tages ergehenden Notverordnung des Herrn Reichs¬
präsidenten durch volle Garantieleistung für alle Ein¬
lagen für eine ruhige Abwicklung der Geschäfte der
Bank Sorge tragen . Mit Rücksicht auf die Bedeutung
der eingetretenen Zahlungsstockung ist den Börsen die
Anregung gegeben worden, den Verkehr mit Effekten
und Devisen am Montag und Dienstag einzustellen.

Die Zahlungsbcrcitschaft der Darmstädtcr und National¬
bank ist durch die bekannten Abziehungen kurzfristiger Aus-
landsgclder , die in der letzten Zeit einen großen Ilmsang
angenommen haben, eingeengt worden. Der Fall des Nord-
wolleuntcrnchmcns , aus dem der Danatbank größere Verluste
entstehen werden, hat Mißtrauen erregt . Eine Schließung
der Schalter des Bankunternehmens bedeutet aber selbstver¬
ständlich noch nicht die Gefahr eines Verlustes für die Gläu¬
biger. Die Danatbank wird ihre Verpflichtungen aus eigenem
Vermögen erfüllen können, sie wird nur einem augenblick¬
lichen unberechtigten übergroßen Ansturm der Gläubiger zu
begegnen suchen. Aus die Zahlungsbereitschaft und Sicherheit
der übrigen Banken , der Sparkassen usw. hat der Vorfall
keinen Einfluß . Es gilt heute vor allem ruhig Mut zu be¬
wahren, die Folgen des Vorkommnisses nicht zu übertreiben
und nicht durch unüberlegte voreilige Handlungen zur Ver-

' schlimmcrung der Lage beizutragen.



Mussolini bei Slimson
Rom , 12. Juli . Am Sonntag nachmittag hat Mussolini

sich in seinem Motorboot von (Lastet Fusano bei Ostia aus
nach Mettune begeben, dort Stimson abgeholt , um sodann
mit dem amerikanischen Staatssekretär einige Zeit aus dem
Mittelmeer herumzukrenzen . Es ist anzunehmen , daß dieser
gemeinsame Ausflug aus das Mittelmeer einen hochpolitischen
Inhalt gehabt hat , und ebenso wahrscheinlich ist cs, daß die
ernste Lage Deutschlands in der Unterredung zwischen Stim¬
son und Mussolini eine große Rolle gespielt hat . Obgleich
keinerlei amtliche Mitteilungen darüber vorlicgen , ist mit
Sicherheit damit zu rechnen , daß die Darlegung über die Lage
Deutschlands , die der deutsche Botschafter am « ountag vor¬
mittag im Palazzo Ehigi gemacht hat , auf dem schnellsten
Wege sowohl Mussolini wie Grandi und dadurch auch « ttm-
son übermittelt worden sind. Es liegt daher auf der Hnnü,
daß Mussolini und Mimsou das Bedürfnis hatten , sich über
die Lage auszusprechen.

Griechenland will keine Entschädigung au
Bulgarien zahle«

Athen , 12. Juli . Das Finanzministerium hat Anweisung
erhalten , die durch das bulgarisch -griechische Abkommen über
die Entschädigung bulgarischer Untertanen , die nach dem Krieg
griechisches Gebiet verlassen müßten , vorgesehenen , demnächst
fällig werdenden Zahlungen nicht an Bulgarien zu leisten.
Diese Maßnahme , heißt es, sei seit langem beschlossen worden
wegen der Weigerung Bulgariens , die zwischen beiden Ländern
schwebenden strittigen Fragen zu regeln , für die Henderson
ein Schiedsgerichtsverfahren vorgeschlagen hatte . Die grie¬
chische Regierung halte ihren Beschluß nach Anwendung des
Hoover -Moratoriums noch mehr für gerechtfertigt.

Die Erörterung der deutschen Krise in Amerika
Newyork , 12. Juli . Höhere Regierungskrcisc betonen , wie

Associated Preß aus Washington meldet , nach wie vor die
Tatsache , daß die Reservebehörde eine unabhängige Institution
sei, die sich lediglich durch wirtschaftliche Gesichtspunkte leiten
lasse. Doch wird darauf hingcwiesen , daß die Reservebehörde
in akuten Situationen in den USA . oder dem Auslande auf
die Beurteilung der Sachlage seitens der Regierung Rücksicht
nehme . Ferner wird erneut bemerkt , daß zwar Grund zu der
Annahme besteht, Hoover werde einen Weg suchen, um eine
deutsche Zahlungseinstellung zu verhindern . Man wisse jedoch
nicht, welche Maßnahmen Hoover in Rapidan mit Eastle
erörtert.

Amerikanische Privalkreditkonzentrierung
zugunsten Deutschlands

Newhork,  12 . Juli . Wie hier heute abend verlautet,
ist in Washington eine Privalkreditkonzentrierung zur Unter¬
stützung im Gang . Diese Kreditkonzentriernng solle durch Sie
Morgen -Gesellschaft und die Chase National Bank in New¬
hork unter Ser Aegide der Federal Reserve Bank Zustande¬
kommen.

Sackelt berichtet Hoover über die deutsche
Finanzlage

Washington,  13 . Juli . Das Staatsdepartement
wurde von dem amerikanischen Botschafter in Berlin , Sackett,
über dir ernste deutsche Finanzlage unterrichtet . Ter Inhalt
seines Berichts ist jedoch nicht veröffentlicht worden.

Bedauern über die Vorfälle vor dem
amerikanische « Konsulat

Köln , 11. Juli . Zu den Vorfällen vor dem amerikanischen
Konsulat , wobei ein Fenster zertrümmert und ein Kousulats-
beamter leicht verletzt wurde , hat der Polizeipräsident dem
amerikanischen Konsul sein Bedauern ausgesprochen . Die
Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Spanischer Miuisterrat in Permanenz
Madrid,  12 . Juli . Ter Ministerrat hat beschlossen, die

Sitzung der provisorischen Regierung bis zur Fertigstellung
der Verfassung in Permanenz zu erklären.

Freiwillige vsr!
Die Reichsvcrfassung ist ein sonderbares Ding . Sie kann

es angeblich mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren , daß man
die hohen Pensionen kürzt . Deshalb hat die Reichsrcgierung
gerufen : Freiwillige vor ! Verzichtet freiwillig auf einen
Teil der sündhaft hohen Pensionen ! In „Heimat und Volk"
finden wir eine Zusammenstellung einiger dieser Pensions¬
beglückten. Das steuerzahlende Volk hat sicl)er ein Interesse
au diesen Personen . Darum höre man:

Folgende Staatssekretäre vom Auswärtigen Amt erhalten
nachstehende Pensionen : Richard von Kühlmann 21216 R .M .,
Paul von Hintze 21 960 R .M ., von Jagow 22 152 R .M ., Artur
Zimmermann 23 712 R .M ., Dr . W. Sols 13 860 RM.

Nachstehende Preußische Kriegsminister a. D . erhalten fol¬
gende Pensionen : v. Einem 21 960 R .M ., v. Goßlar 21960
R .M ., Scheuch 21960 R .M . v. Stein 21960 R .M.

Die Kolonialminister : Dernberg 17 781 R .M ., v. Linde-
guist 22161 R .M.

Eine große Anzahl von Generälen erhalt jährlich 16 983
Reichsmark Pension.

Besonders großzügig ist man bei den Herrn Ministern,
auch wenn sie nur einige Zeit das hohe Amt eines Ministers
innehatten . Die „Wahrheit und Recht " führt da folgende wei¬
tere Pensions -Fürsten aus:

Dr . Scholz 13 368 R .M . (als Bürgermeister ) 9720 R .M -,
I . Becker 22152 R .M , Reichsminister Moldenhauer 30000
Reichsmark , H . v. Raumer 15 912 R .M ., Dr . A. Neuhaus
20 901 R .M ., E . Emminger 19 032 R .M ., O. v. Schlichen
16 860 R .M ., Dr . H. Albert 21810 R .M ., Dr . von Rheinbaben
15 921 R .M ., Reichskanzler Euno 18000 R .M ., dazu noch als
Generaldirektor 600 000 R .M ., zusammen also 618 000 R .M.

Es wäre zu begrüßen , wenn die Rcichsregicrung eine Liste
jener „heldenhaften " Pensionäre , die auf einen Teil ihrer Pen¬
sionen verzichten , und vor allem auch die Summe des Ver¬
zichtes, veröffentlichen würde.

IrsiwschigbS Verbot des ..VöWchsn
Beobachters

München,  12 . Juli . Einem Ersuchen des Reichsmini-
stcrs des Innern entsprechend wurde der in München erschei¬
nende „Völkische Beobachter " in seiner Bayern - und Reichs-
ausgabc von der Polizcidirektion München auf drei Wochen
verboten . Ter Neichsministcr des Innern erblickt in den Aus¬
führungen , die in den Nummern 18», 187, 190 191 dieser Zei¬
tung vom 5. 6. n. 9. 1». 7. 1931 enthalten waren , einen Verstoß
gegen die Verordnung vom 28. März 1931 zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen und in den Ausführungen der
Nummer 193 194 vom 12., 13. Juli eine Beschimpfung und bös¬
willige Verächtlichmachung des bayerischen und preußischen
Staatsministcrs des Innern sowie der Mitglieder der Reichs¬
regierung.

Nationalsozialistisches Uniform - Verbot für Baden

Karlsruhe,  11 . Juli . Auf Grund der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 hat der Minister des
Innern für den Freistaat Baden das Tragen einheitlicher
Uniformen oder Bundeskleidung der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei mit sofortiger Wirkung verboten.
Das badische Innenministerium bemerkt zu dem Verbot u. a. :
Ausschreitungen und blutige Zusammenstöße haben sich gerade
in letzter Zeit in Baden allenthalben gehäuft , deren Anlaß
fast durchwegs das provozierende Auftreten der Nationalsozia¬
listen in Parteiuniform war . Um weitere Ausschreitungen zu
Verhindern , blieb nur die Möglichkeit , ein Uniformverbot für
die NSDAP , zu erlassen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 13. Juli . Auf die schwüle Witterung des gest¬

rigen Sonntags svlgten in der vergangenen Nacht starke
witter -Entladungen mit ausgiebigen Regenniederschlägen . Zgi
viel bekannt , ist nennenswerter Schaden nicht entstanden.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines über
Mitteleuropa liegenden Hochdrucks ist für Dienstag und Mitt¬
woch vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Wildbad , 12. Juli . Tie „Saison " ist in vollem Gaue
Der Neuzuzug an Gästen , der aus die Notverordnung des
Reichspräsidenten und die Gerüchte von Unruhen hin kurze
Zeit aus dem In - und 'Ausland gestockt hatte , ist jetzt wieder
recht befriedigend . Zwar hat die Notverordnung den Bädern
insofern stark geschadet, als die von ihr am stärksten Vetrui-
senen, die Beamten , sich großenteils eine — wem : auch nötige
— Bäderreise nicht mehr leisten können . Andererseits bleiben
offenbar viele, die sonst ins Ausland reisten , in diesem Jahr
im Inland , während die Zahl der ausländischen Kurgäste die¬
jenige der gleichen Zeit des Jahres 1930 übertrifft , beides Er¬
scheinungen , die vom volkswirtschaftlichen Standpunkt artz
nicht hoch genug bewertet werden können.

Die Kurliste weist zahlreiche prominente Namen aus, z. W
im Badhotel : Fürst und Fürstin zu Bentheim , Burgsteinfurt
i. Wests., im Oluellcithos : Dr . Heinrich Köhler , Reichsministn
a. D ., Berlin -Charlottenburg , Baron B . von Hogenlanden
Kammerherr I . M . der Königin von Holland , im Deutschen
Hof : Exz . Graf Gg . Waldersee , Berlin , Lord Bvrwick, Paris,
im Panoramahotel : Elisabeth Prinzessin zu Solms -Brauns-
sels , Hungen , in Billa Mathilde : Burggraf und Graf zn
Dohna , Wüllkühneu . Wo.

Kreuzottenbiffe
Tie Kreuzotter findet sich hauptsächlich isi der Hochebene,

kommt aber auch in der Tiefebene hie und da vor . Sie be¬
vorzugt Heide - und Moorgegenden und hält sich gern unter
Heidelbecrsträucheru , Heidekraut und Moos auf . Fußwan¬
derer , Beerensammler , Wald - und Wiesenarbeiter kommen so
mit ihr iir Berührung . Der Biß der Kreuzotter besteht nur
in zwei bis vier kaum sichtbaren Punkten und blutet über¬
haupt nicht oder nur sehr wenig . Die Behandlung hat zu¬
nächst durch Abbinden des betr . Gliedes oberhalb der Bißstelle
zu geschehen. Ferner soll man versuchen , durch Aussaugcn,
Auswaschen mit Alkohol oder Ausbreunen der Wunde die
Weiterwirkuug des Giftes zu verhindern . Durch das Trinken
größerer Mengen Alkohols die Giftwirkung Hintauhalten zu
wollen , ist unsinnig und vielfach, z. B . bei Herzkranken und
alten Leuten , sogar schädlich. Stets ist ein Arzt hcrbci-
zuholen oder der Gebissene in das nächste Krankenhaus zu
bringen . Während des warmen Sommers sind Kreuzotterbisse
in Deutschland immer noch häufig . In Preußen wurden 19N
nach dem Preußischen Gesuudheitsbericht 91 Personen vo»
Kreuzottern gebissen ; l Bisse verliefen tödlich.

Helft den Jugendherbergen
Mit diesem Ruf wendet sich der Gau Schwaben c. B. im

Reichsvcrband für Deutsche Jugendherbergen in dieser Woclic
an die breite Oeffentlichkeit und veranstaltet mit ministerieller
Genehmigung eine Haussammluug zu Gunsten der Schwab.
Jugendherbergen . (Die in einem Bezirk gesammelten Beträge
kommen in erster Linie dem Jugeudherbergswcsen desselben
Bezirks zu !).

Die große Not und die schlechte wirtschaftliche Lage hem¬
men und lähmen auch die Gemeinschaftsarbeit , die im Gau
Schwaben geleistet wird . Ans kleinsten Anfängen heraus
wurde in den letzten 12 Jahren ein Werk geschaffen, das unse¬
rer ganzen  deutschen Jugend , ohne jeden Unterschied, die¬
nen soll, das Jugendherbergswerk.

Ohne dieses Werk wäre das Jugendwandern nicht mög¬
lich, und wer wollte sich da dem Ruf zur Mitarbeit und
Mithilfe entziehen ! Vieles wurde schon geschaffen, noch viel
mehr aber bleibt zu tun . Die dem Gau Schwaben zur Ver¬
fügung stehenden Mittel aus Beiträgen von Staat , Amts¬
körperschaften , Städten , Gemeinden und seinen Mitgliedern
reichen nicht aus , um das angefangene Werk auszubauen und
immer mehr zu verbessern . Deshalb muß zur Selbsthilfe ge¬
griffen werden , und es ergeht der Ruf an alle : Gebt für

Lopznight 1929 bx Karl Köhler <L Co., Berlin -Zehlendorf,
Machnower Str . 24.

IO lNachdruck verboten .)

Eifrig stürzte er sich auf das unverfängliche Thema . „Jede
freie Stunde habe ich daran gearbeitet . Sie werden zufrieden
fein. Den Grundriß brauchte ich nur wenig zu ändern . And die
Zwischenhalle, die Vermittlung von Wohnraum und Sammlung,
ist, glaube ich, in Ihrem Sinne gelöst. Palmengewölde , ganz
schmal, wie im Artushof zu Danzig — na , Sie werden ihn nicht
keimen. Die Wände für Gobelins gedacht. Ihre Nischen habe
ich fallen gefallen. Sie hätten die Fläche zu sehr zerrissen."

„Sicherlich ist es so noch viel schöner."
Ein Schatten flog über sein Gesicht. „Ich komme Ihnen

jetzt wohl wie ein rechter Don Quichotte vor , nicht wahr ?"
„Ich habe Don Quichotte immer für die edelste Gestalt der

Literatur gehalten ."
„Na also" , meinte sie lachend.
„Das ist aber nicht mein Ziel , Fräulein Johanna ."
„Vielleicht haben Sie aber mit Ihrem Entwurf Glück?"
„Das bezweifle ich eben. Wenn dieser Herr Reinhagen

nicht einmal von dem berühmten Vordeck befriedigt ist. diesem
Stolz aller Fachkongresse, dann wird er mich, den Unbekannten,
aller Wahrscheinlichkeit nach rausschmeißen. Und ich könnte es
ihm nicht einmal sonderlich übelnehmen."
_ „Aber ich" , sagte sie ehrlich entrüstet.

Er nahm dankbar ihre Hand , die sie ihm ließ.
Sie fuhr nach einer kurzen verlegenen Pause fort : „Wissen

Sie was ? Senden Sie den Plan mir zu. Vielleicht können
wir das Ding so drehen. M i ch wird er nicht rausschmeißen."

Sie war entzückend, wenn sie berlinerte , und darum ärgerte
Dollingen sich auch nicht über ihre Anmaßung . Er ließ ihre Hand
und sagte mit einem resignierenden Achselzucken: „Sie stellen sich
das alles sehr leicht vor ."

Sie beugte sich zu ihm vor . „Nun lachen Sie innerlich über
das dumme, dreiste Ding , das ich bin. Aber Sie werden bald
ernster dreinschauen. Mir ist nämlich in diesen Tagen eingefallen,
daß ich eine Freundin habe, oder sagen wir eine Bekannte , die
ins Haus Reinhagen kommt."

„Sie ?" , fragte er mit einer Verwunderung , die sie eigent¬
lich verletzen muhte.

Sie hatte seinen Zwischenruf wohl gar nicht gehört. „Sie

ist Schauspielerin und liest dort aus neuerer Literatur vor . Die
könnte schon vermitteln , und ich will sie gern überreden ."

„Auf solchen krummen Wegen soll ich ans Ziel kommen?
Fräulein Johanna , so was liegt mir eigentlich gar nicht."

Wider sein Erwarten schien sein Einwand sie zu befriedigen.
„Man könnte es immerhin versuchen. Und es ist doch besser, als
wenn es in Ihrem Pulte verstaubt ."

Er nickte. Natürlich hatte sie recht, wie sie im Grunde immer
recht hatte . Es war schon etwas gewonnen , wenn dieser Rein¬
hagen auf ihn aufmerksam wurde . Er konnte nicht dauernd im
Dunkel bleiben, und jetzt, wo sein Leben durch dies Mädchen erst
einen Sinn bekommen hatte , erst recht nicht.

„Topp . Abgemacht. Ich schicke es Ihnen . Aber wie ist
Ihre Adresse?"

Sie zögerte. „An meine Adresse geht es nicht. Ein Post¬
amt wäre wohl das Richtige ."

„Das ist mir zu unsicher."
„Ich verspreche Ihnen , die Papiere noch am gleichen Tage

abzuholen."
„Aber cm welches?"
Ja , das war eine wichtige Frage . Sie runzelte die Stirn vor

Nachdenken. „Das Postamt im Aeitungsviertel " , entschied sie
sich endlich. „Lindenstraße . -Dort geben Sie das Paket post¬
lagernd ab ."

Also so war er ihr doch näher gekommen. Er hatte sie über¬
listet: dort in der Nähe mußte sie wohnen oder tätig sein. Er
würde schon noch hinter ihr ganzes Geheimnis kommen . . . „Bis
eins habe ich zu tun , dann bringe ich's morgen gleich hin. Aber
wollen wir uns nicht lieber treffen ?"

„Nein . Ich kann nichts Bestimmter versprechen, nur so
viel, daß ich es bis drei Uhr abgeholt habe. Mein Wort — das
große Ehrenwort ."

Es dauerte lange, ehe der Aushilfskellner kam und sie zah¬
len konnten. Sie bestand noch immer darauf , ihre eigene Zeche
zu begleichen: „Selbst ist die Frau , Herr Dollingen , und ich bin
auch so davon überzeugt, daß Sie ein Kavalier sind."

ri-

Endlich saßen sie im Boot , und Dollingen brachte es mit ein
paar kräftigen Ruderschlägen in die Mitte des Sees . Segelboote
machten sich auf. Motorboote zerschnitten das Wasser wie ein
Pflug . Ein grün angestrichener Dampfer tutete ärgerlich, als sie
kurz vor dem Bug vorüberglitten . Eine Wolke von Gelächter
fiel herab.

„Sie rudern gut . Treiben Sie Sport ?"
„Sport ? Nein , ich habe nur vor mich hin gerudert , auf

Flüssen und Seen , auch auf dem Meer , aber ohne Ehrgeiz nach
Kränzen ."

Sie blickte zum Schifssgestade drüben . „Ist es nicht schon,
im Wettbewerb sich zu erproben , etwas Meisterliches zu tun , das

>die anderen nicht können?"

„Olympische Spiele ?" ' spottete er. „Womöglich mit ei»
Pindar , der die Siege in unsterblichen Hymnen besingt?"

„Ja " , bestätigte sie. „Der Pindar fehlt in unseren §Mt-
blättern ."

„Sie sprechen so, als wenn Sie ihn kennten?"
„Freilich . Ich habe mich sogar tapfer durch die fremd«"

Rhythmen hindurchgearbeitet , obwohl es kein reines Vergnüg:«
war . Natürlich kann ich kein Griechisch."

„Sie sind auch so erstaunlich gebildet."
Wieder sah sie von ihm weg. „Meine Freundin hat «ich

in allerlei eingeweiht . Warum finden Sie mein bißchen Bildung
so verwunderlich ? Sie wissen doch sicherlich viel mehr."

Dollingen tauchte die Ruder weit tiefer ein, als es nötig wac
„Ich habe bisher nie gewußt , daß man schön und klug MM
sein kann."

„Bin ich denn schön?" fragte sie mit einer leisen Lockung der
Stimme , die sein Mut auswirbeln ließ.

Die Ruder schleiften im Wasser . „Sie sind so schön, m
ein Mann ein Verbrechen für Sie tun könnte - " Er E
selber nicht, wie er zu dieser Wendung kam.

Sie warf ihr Haar mit jener kurzen, energischen Beweg«
zurück, die er so gut an ihr kannte. „Das dürfte nicht der rB
Weg zu mir sein . . . Aber rudern Sie ! Der Dampfer ! ReN
Ruder . Noch einmal . So . Jetzt mit beiden."

Er gehorchte, ohne sich umzublicken, auf ihr waches, E
spanntes Gesicht schauend. Und auch an dieser Kleinigkeit begm
er die Kraft , die von ihr ausströmte . .

Nun saß sie schon wieder lässig, versonnen, ein kleines
cheln um den geschwungenen Mund — ein Mädchen , das sich
seltenen Feiertagsvergnügens freute und entschlossen war, em
Weile nicht an den Alltag zu denken. Nie war sie ihm io
gewesen wie in dieser Stunde . Die Welt war hell, unvernmiiu
hell geworden , überstrahlt von ihrer Schönheit und ihrer WM'
ten Güte.

„Wir wollen in den Kanal hinein " , schlug sie vor.
„Steuern Sie nur !" Er hätte auch zugestimmt, wenn m

auf das Motorboot dort hätte zufahren wollen.
Schilf schlug über ihren lachenden Köpfen zusammen-

mußte die Ruder einziehen, und sie zogen sich an den grünen a
scheln weiter , bis sich das Ufer jäh zu einer winzigen WiesenslE
weitete . Hier legten sie an.

Er bot Zigaretten . Sie rauchten stumm, von Zrll p 0^
einander anlachend, ohne recht zu wissen, warum . Er wagte
zu sprechen, aus Furcht , den Zauber dieses Schweigens mio
dessen, was es barg , zu brechen. Es war keine VerlegenM
sehen ihnen — das empfand er mit wachsender Befriedigung '
sie saßen hier wie zwei alt« Kameraden , die keiner Wori s
Verständigung brauchten.

(Fortsetzung folgt.)



„Ilsen Jugendherbergen? Laßt unsere freiwilligen Sammler
,,«d Sammlerinnen nicht leer ausgehen ; wir sind dankbar
auch für die kleinste Gabe!

Hagelfchießen sinnlos?
Lvr etwa 30 Jahren wurde in Deutschland, Oesterreich,

Frankreich und Italien mit sogen. Hagelkanonen oder Hagel-
raketcu das Hagelschießen versucht. Selbstverständlich hatte
die ganze Schießerei auf die Weiterbildung und vor allem auf
die Hagelwolken keinen Einfluß . Auch heute taucht hin und
wieder der Gedanke des Hagelschießens auf. Die Grundfläche
der Hagelwolke liegt im Sommer etwa KM Nieter hoch, und
eine Rakete, die in 700 Nieter Hohe platzt, ist deshalb wir¬
kungslos. Außerdem sind die Energien , die am Hagel schuld
sind, viele Millionen mal größer als rin Paar Dutzend Ra¬
keten. Der Kampf der Raketen gegen den Hagel gleicht dem
Kampf eines einzelnen Mannes gegen eine ganze Armee.
Man hat außerdem beobachtet, daß sich bei großen Explosionen
häufig Wolken bildeten, also das genaue Gegenteil von dem,
was die Hagelschießcr beabsichtigen.

Württemberg.
Neubulach, OA. Calw, 11. Juli. (Tragischer Tod.) Der Buch-

-indec Gottfried Roller und seine Ehefrau Friederike, geb. Roller, be¬
absichtigten am 5. Juli im Kreise ihrer Angehörigen die Goldene
Hochzeit zu feiern. Die Vorbereitungenwurden in üblicher Weise ge¬
troffen. Der Posaunenchor, sowie ein Gesang- Kriegeroerein brachten
dem Jubilar ein Ständchen dar. Die Glocken der Dorskirche läuteten
zum Gottesdienst und der tzochzeitszug begab sich nach der Kirche.
Das Jubelpaar halte vor oem festlich geschmückten Altar Platz ge¬
nommen und der Ortsgeistliche wollte gerade in üblicher Weise die
feierliche Trauung zur Goldenen Hochzeit beginnen, da wurde die
Braut von Eindrücken überwältigt. Mitten aus Freude und Glück
riß sie der Tod hinweg. Ein Herzschlag machte ihrem lieben ein
leichtes Ende. Den Schrecken des Ehemannes und die Bestürzung der
an der Feier Teilnehmenden kann man sich vocstellen. Die Frau war
75 Jahre alt, der Monn zählt 74. Beide Eheleute waren noch rüstig
nnd der Mann geht jetzt noch seinem Beruf nach.

Freudenstadt, 12. Juli. (Professor Dr. Gurliit gestorben.) Heute
vormittag 11 Uhr ist der in den weitesten Kreisen bekannte Rejorm-
pädagoge Professor Dr. Ludwig Curlitt im Alter von 76 Jahren ge¬
storben.

Stuttgart, 12. Juli. (Tödlicher Sturz aus einem fahrenden Zug.)
Die Reichsbahndirektion Stuttgart keilt mit: Bet der Durchfahrt des
Lilzugs 262 Tübingen—Stuttgart am Samstag, II. Juli, der um 13.25
Ahr in Untertürkheim ist, ist, wie schon kurz gemeldet, der 61jährige Kauf¬
mann Otto Lang aus Stuttgart aus dem Wagen gestürzt. Der Zug
wurde von Mitreisenden, die den Vorfall beobachtet hatten, durch
Ziehen der Notbremse zum Stehen gebracht. Untersuchung ist einge¬
leilet.

Stuttgart, 12. Juli. (Uebersall.) Als am Freitag abend gegen
7.8 Uyr ver EA.-Mann M. K. aus Berg, ein Kriegsinvaltde und
Familienvater von fünf Kindern, In SA.-Unisorm nach der Stadthalle
ging, wurde er, wie die Süddeutsche Zeitung berichtet, von hinten von
acht Kommunisten angefallen. Sie streuten dem Kriegsinvaliden, der
seine Kriegsauszeichnungen trug, Pfeffer in die Augen und bearbeiteten
ihn mit Knüppeln und Schlagringen, daß er sosort zusammenbrach
und erhebliche Kopfverletzungen davontrug. Das empörte Publikum
versalzte die Kommunisten, die in die Anlagen flüchteten. E!.?er der
Burschen, Baisch, konnte der Polizei übergeben werden. Den anderen
ist man aus der Spur.

Stuttgart, 12. Juli. (Versassungsfeiern 1931.) Von zuständiger
Leite wird mugeteilt: Das Innenministerium hat für die Versaffungs-
sriern am 9. und 11. August ds. Js . eine Ausnahme von seiner Ver¬
ordnung Uder Verbot von Versammlungen unter freiem Himmel vom
LS.Mai ds. Js . (Slaatsanzetger Nr. 118) insofern zugclassen, als
Anmärsche zu den Feiern in geschloffenen Räumen und anschließend
Abmärsche stattfinden dürfen. Die Anmeldepflicht bei der Octspoltzei-
behörde nach tz 1 der Verordnung des Reichspräsidentenzur Be-
diimpsung politischer Ausschreitungenvom 28. März ds. Js. bleibt
unberührt. Die Ortspolizeibehördenhaben entsprechende Weisung er¬
halten. Sie haben insbesondere auch dafür zu sorgen, daß die Aus¬
nahme nicht mißbraucht wird.

Eltingen, OA. Leonbcrg, 11. Juli. (Spelseoergistung.) Zu den
Eltlnger Vergiftungen wird von zuständiger Sette mitgeteilt, daß sich
-er Zustand der noch in Lebensgefahr schwebenden Frau Daum ge¬
bessert hat. Es ist Aussicht vorhanden, die Frau am Leben zu er¬
halten. Die gertchtsärztliche Untersuchung der beiden Leichen bestätigte
die Vergiftung durch verdorbene Speisereste. Daraufhin wurden die
Leichen zur Bestattung sreigegeben.

Zell a. N., 11. Jul». (Zusammenstoß— 4 Verletzte.) Gestern
abend stieß hier bet der Ausfahrt aus einem Hosraum ein Motorrad¬
fahrer mit Beisitzer mit einem auf der Hauptstraße kommenden Per¬
sonenkraftwagen zusammen. Die Folge war, Latz4 Personen, wenn
auch nickt lebensgejährlich, ss doch erheblich verletzt wurden und zum
Teil in das Iohanniterkrankenhaus nach Plochingen, teils in das
8tädt. Krankenhaus nach Eßlingen verbracht werden mutzten. Beide
Ährzeuge erlitten Beschädigungen.

Göppingen, 12. Juli. (Schwerer Unglückssall.) Heute nachmittag
Mz vor2 Uhr ereignete sich in der Fromannstraßeein schwerer Un-
gliickssall. Das zehnjährige Töchterchen des Bauführers Kolmanns-
taler wurde in ihrem Garten vor dem Hause sitzend plötzlich von einer
Kugel in den rechten Arm getroffen. Bet näherer Untersuchung stellte
Kch heraus, daß der gegenüberwohnende 20 jährige Schreiner Hermann
Echaile mit einer Armeepistole hantierte. Die sosort herbctgerufene
Kriminalpolizei nahm den Tatbestand auf und den Täler fest. Er ist
geständig und will im Begriff gewesen sein, seine Waffe zu reinigen.
Bas verletzte Kind wurde ins Krankenhaus etngeliefert. Der Arm ist
Zweimal durchschlagen.

Pfullendorf, II. Juli. (Der Brandstifter von Psullendorf gefaßt?)
Per Metzger Hermann Rößler von Psullendorf wurde unter dem Ber-
k ^ Brandstiftung festgenommen. Ein von ihm gegen den Hajt-
°̂ dl erhobener Widerspruch ist zurückgewtesen worden. Man glaubt,
mRößler den Brandstifter gefaßt zu haben, der in letzter Zeit im
Bezirk Pfullendorf zahlreiche Brände gelegt hat.

Friedrichshafen, 11. Juli. (Ehrung im Luftschiffbau.) Dieser
konnten acht verdienstvolle Mitarbeiter des „Grasen Zeppelin"

ihr 25jähriaes Dienstjubtläum im Zeppelin-Luftschtffbau feiern. Es
imo dies Oberingenieur Betriebsleiter Max Losch, Montagemelster
yermann Kugler, Montagemelster Wilhelm Feucht, Werkmeister
°̂>ef Singrün, Werkmeister Georg Pseuser, sowie die Herren Christian

k Ruß und Fridolin Kaiser. Die Fubilare wurden von
Direktion des Luftschiffbaus Zeppelin durch Uebergabe eines weri-

ouen Geschenkes und durch Vermittlung der Handelskammer Raoens-
,i«? Verband der Würlt. Metallindustrtellen durch Ueberreichung
«»« Ehrenurkunde geehrt.

Warnung vor Ansammlungen
n̂ '̂ uttgart , 11. Juli . Vom Polizeipräsidium wird mit-

der Vorführung des Filmes „Im Westen
"̂ ues in geschlossenen Veranstaltungen ist es gestern

den Palast -Lichtspielen in der Königstraße zu
Hebungen gekommen, die teilweise recht erheblichen Um-

!>N,g angenommen haben und von der Polizei zum Teil unter
Wendung der Hedagerte zerstreut werden mußten. Dabei

n Reihe von Personen sistiert, die sich vor dem
n, r, zu verantworten haben werden . Der Film ist

er augenblicklichzur Vorführung kommt,
bnn, s ^ .eidniig der zuständigen Filmprüfungsstelle Berlin
es ^ gelassen worden. Aufgabe der Polizei ist
da'b̂ ^ ,^ "I ^ ussenen Vorführungen zu schützen. Sic wird

Echbel .etwaigen weiteren Störungsversuchen unnach-
die ^ kstu.^ Ich darf daher unter diesen Umständen

^ aussprechen, daß alle besonnenen Teile der Be¬
ben »I Ansammlung im eigensten Interesse sernblei-
" a der Polizei die Pflichtgemäße Ausübung ihres Dien-it--L . Pvnzei oie pst,
MS nicht erschweren, (gez.) Adac.

Brudermord -Prozeß
Stuttgart , 1i . Juli . Mißgunst und das Gefühl der Zu¬

rücksetzung gegenüber dem .Bruder führte am 1». Januar in
Ludwigsburg zu einer furchtbaren Bluttat , die jetzt vor dem
Schwurgericht in Stuttgart ihre Sühne fand. Der 31 Jahre
alte ledige Feinmechaniker Max Kraus geriet, seitdem er
im Jahre 10M arbeitslos geworden war, mit seinen Ange¬
hörigen in Streitigkeiten . Er glaubte, sein Bruder genieße
aus der gemeinschaftlichbetriebenen Privatirrenanstalt mehr
Vorteile. Als er am lO. Januar mit seiner Mutter deshalb
wieder eine Auseinandersetzung hatte, kam sein Bruder dazu,
der ihn zur Ruhe ermahnte . Dadurch geriet Max in Wut,
versetzte seinem Bruder zwei Faustschläge und holte dann
einen scharf geladenen Revolver, mit dem er, da sich sein
Bruder unterdessen eingeschlossen hatte, zweimal durch die
Türe, schoß. Nachher bemerkte er seinen Bruder im Unter¬
geschoß. Sofort gab er einen Schuß ab, der seinen Bruder-
tödlich am Kopfe traf . Schließlich verfolgte er noch seine
Tante und gab auch auf diese zwei scharfe Schüsse ab, ohne
jedoch zu treffen. Da von einer Unzurechnungsfähigkeit, die
der Angeklagte auch selbst nicht geltend machte, keine Rede
war wurde der Angeklagte in vollem Umfang zur Verant-
Wvrtung gezogen und zu vier Jahren zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart. 12. Juli. Der Würltembergische Landtag tritt, wie

schon gemeldet, am Freitag, 17. Juli, nachmittags4 Uhr, zu einer
kurzen Tagung zusammen. Auf der Tagesordnung stehen außer neun
Kleinen Anfragen die Große sozialdemokratische Anfrage be!r. die
Finanzlage der Gemeinden, die Entwürfe eines Aenderungsgesetzes
zum Besoldungsgesetz und eines Gesetzes über eine Aenderung ver
Grrichtseinieilung, die Wahl der Mitglieder zu einem Untersuchungs¬
ausschuß, Anträge des Geschäftsordnungsausschusftsbelr. Aushebung
der Immunität von Abgeordneten und Anträge des Petktionsaus-
schussss zu verschiedenen Eingaben. Vor Zusammentritt des Land¬
tags finden Fraktionssitzungen statt. — Wie das „Stuttgarter Neue
Tagbiatt" hört, wird in der nächsten Zeit dem Landtag ein Gesetz¬
entwurf zugehen, durch den die schon längst geforderte, aber immer
wieder hinausgeschobene Aushebung des Landgerichts Hall, sowie
die Aushebung der Amtsgerichte Brackenheim, Sulz, Spatchingen und
Welzheim ausgesprochen wird.

Eich (Kreis Worms), 11. Juli. Ein cnisetziiches Unglück hat sich
gestern abend hier ereignet. Der Lastkraftwagen eines Fuhrunter¬
nehmers fuhr mit etwa 100 Zentnern Kies nach Eimsheim. Der
Chauffeur hatte acht Kinder aus Eimsheim zu ihrem Vergnügen mit¬
genommen. Am Rhein in der Nähe von Eick kam der Lastkraft¬
wagen plötzlich ins Rutschen und sauste die Uferböschung hinab in
den Rbein. Dem Chauffeur gelang es im letzten Augenblick, einen
Teil der Kinder vom Wagen herabzureitzen, doch konnte er nicht ver¬
hindern, daß drei Kinder mit dem Wagen in den Fluten des Rheines
verschwanden und ertranken. Die Rettungsversuche waren erfolglos.

Magdeburg, 12. Juli. Am Sonntag kam es in der durch
kommunistische Unruhen mehrfach bekannten Iakobstraße zu einem
Zwischenfall. Ein Ojfizier der Reichswehr, der an einer privaten
Veranstaltung teilgenommen hatte, wurde aus dem Wege von Rowdis
überfallen. Diese dranaen auf ihn ein, schlugen ihn zu Boden und
brachten ihm mehrere Verletzungen bei. In höchster Not machte der
Ojfizier von der Schußwaffe Gebrauch und verletzte einen der An¬
greifer tödlich aus den ersten Schuß. Pie übrigen flüch'.eten. Der
Offizier meldete den Vorsatz beim nächsten Polizeirevier und verblieb
dort dis zur Klarstellung des Falles.

Berlin, 12. Juli. Während einer Sitzung des Disziplinarscnats
im Berliner Universitätsgebäude kam es am Samstag aus den Kor¬
ridoren zwiscken Kommunisten und Nationalsozialisten zu Tätlich¬
keiten, die den Rektor veranlatzten, sofort die Universität räumen zu
lassen. Die Räumung wurde durch Univechtütsbeamte durchgesührt,
und die Universität aus unbestimmte Zeit geschlossen. Die Polizei
war aus Usbersallwagenzur Stelle.

Stettin. 12. Juli. Der Dampfer„Nürnberg" der Reederei Re¬
nate traf am Samstag nachmittag nach einer schweren Sturmsahrt
mit 28stündiger Verspätung aus Stockholm im Stettiner Hasen mit
der Besatzung des finnischen Dreimastschoners„Maria Maria" ein.
Die „Nürnberg" hatte den Schoner in sinkendem Zustande angetroffen
und acht Mann der Besatzung unter den schwierigsten Umständen
aus Seenot gerettet.

London» 11. Juli. Einer Reutermeldung aus Buenos Aires zu¬
folge raste bei einem Autorennen in Navarra(Provinz Santa Fe in
Argentinien) ein Rennwagen in die Zuschauermenge. Fünf Personen
wurden auf der Stelle getötet und eine Anzahl mehr oder weniger
schwer verletzt.

London, 11. Juli. In dem chilenischen Hasen Coronet! sind am
Donnerstag 20 Kisten mit Dynamit in die Luft geflogen, wobei neben
einem riesigen Sachschaden eine größere Anzahl Hafenarbeiter getötet,
sowie viele wettere Personen, darunter der britische Konsul schwer
verletzt wurden. Der Zustand des Konsuls soll sehr ernst sein. Wie
verlautet, soll das Unglück durch unvorsichtigeHandhabung der
Sprengstoffkisten entstanden sein.

Der Vrozetz gegen den braunschweigischen
Innenminister

Berlin , 11. Juli . Vor dem erweiterten Schöffengericht
Berlin Mitte begann hellte vormittag der Prozeß gegen den
braunschweigischen Minister des Innern und für Volksbil¬
dung , Dr . Anton Franzen . Der Minister wird beschuldigt,
den Landwirt Guth am 13. Oktober v. I . nach einem Ver¬
gehen begünstigt zu haben, um ihn der Bestrafung zu ent¬
ziehen. Die Anklage ist erhoben aufgrund des Paragraphen
257 des Reichsstrafgesetzbuches. Für die Verhandlung sind
vorläufig zwei Tage vorgesehen. Heute erfolgt zunächst die
eingehende Vernehmung Dr . Franzens . Es ist übrigens das
erste Mal , daß ein aktiver deutscher Staatsminister sich vor
einem Strafgericht zu verantworten hat.

Unter den Zeugen, die für die Verhandlung geladen sind,
befinden sich der Kommandeur der Berliner Schutzpolizei,
Oberst Heimannsberg , und sein Adjutant , Oberleutnant Bal-
zcr, ferner der Landtagsabgeordnete Lohse, der Landwirt
Guth , sowie mehrere Polizei - und Kriminalbeamte.

Die Verhandlung begann mit einem Zwischenfall, als
Rechtsanwalt Dr . Sack, der Verteidiger Franzens , darum er¬
suchte, daß dem gleichfalls als Zeuge geladenen Polizeimajor
Heinrich untersagt werde, sich mit anderen Prozeßbeteiligten
über die Angelegenheit zu unterhalten . Der Vorsitzende er¬
klärte, daß er dem Zeugen in dieser Beziehung keine Vor¬
schriften machen könne.

Minister Franzen äußerte sich nach Verlesung des Er-
ösfnungsbeschlusses sehr ausführlich zur Sache. Er sei, er¬
klärte er, während er sich in einem Restaurant mit einigen
Abgeordneten unterhalten habe, telephonisch angerufen wor¬
den, wobei ihm mitgeteilt worden sei, auf der Polizeiwackie
am Potsdamer Bahnhof sei eine Person cingeliefert worden,
die sich wegen der Legitimation auf ihn berufen habe. Es
handle sich, so sei ihm gesagt worden, um einen gewissen Lohse.
Der Landtagsabgeordnete Lohse habe sich zu dieser Zeit an
seinem Tisch befunden, und er sei mit ihm nun zur Wache
gegangen. Dort wurde er mit Bezug auf Guth , um diesen
handelte cs sich nämlich, gefragt, ob er ihn kenne. Er habe
dies bejaht. Dann habe ihm der Beamte den Fahrtausweis
von Lohse vorgehalten und ihn gefragt : „Kennen Sie den
Abgeordneten Lohse?" Er habe auf das Bild hingewicsen
Und gesagt: Das ist Lohse. Dann habe ihm der Beamte ein
anderes Paßbild gezeigt und ihn gefragt, ob die beiden Bilder

Befremdliches aus der Hamburger Polizei
Hamburg , 11. Juli . Durch den Freitod von zwei leitenden

Hamburger Polizeibeamtinnen in der Nordsee wird eine Ri¬
valitätstragödie aufgedeckt, die sich in der Leitung der Ham¬
burger weiblichen Kriminalpolizei abgespielt hat.

Zwischen der Leiterin , Frau Reg.-Rat Dr . Erkens, und
ihren beiden Assistentinnen Dopfert und Fischer, die gemein¬
sam von Frankfurt a. Nt. nach Hamburg gekommen waren,
um hier die weibliche Kriminalpolizei zu organisieren , war
es zu schweren persönlichen Gegensätzen gekommen, die schließ¬
lich zu tätlichen Auseinandersetzungen und zu dem Tode der
beiden Assistentinnen führten . Nach der Rückkehr von ihrem
Urlaub wurde Frau Dr . Erkens von den beiden Beamtinnen
in den Amtsräumen der Polizei richtig verprügelt . Die Aus¬
einandersetzungen nahmen derartig erregte Formen an, daß
das gesamte Inventar des Zimmers dabei in Trümmer ging.
Die beiden Beamtinnen fuhren darauf auf die Nordseeinse-
Pcllwvrm , wo sie dann im Meere den Freitod suchten.

In einem Schreiben an den Hamburger Polizeipräsiden¬
ten haben sic die Gründe zu ihrer Tat dargestellt. Tie be¬
tonen, daß durch die ganze Hamburger weibliche Polizei eine
Spaltung ginge, es hätten sich zwei Gruppen gebildet, die die
Streitigkeiten zwischen Frau Dr . Erkens und ihren beiden
Assistentinnen auch unter sich austrügen . Die Leichen der
beiden Toten wurden bereits angeschwemmt und sind nach
Hamburg übergesührt worden.

Der Führer der Deutschen Südtirols tot aufgefuuden
Innsbruck , 11. Juli . Vor einigen Tagen wurde in den

Oetztaler Bergen am Hochjoch-Hospiz, in der Nähe der Grenze,
die Leiche des Meraner Rechtsanwalts Tr . Joseph Luchner
aufgefundett. Dr . Luchner war eine der markantesten Führer-
gcstalten der Deutschen in Südtirol . Er war seinerzeit als
Anhänger der Tiroler Volkspartei Vizcbürgermeistcr von Me¬
ran und gehörte der österreichischen Nationalversammlung
und dem Tiroler Landtag bis zur Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages als Vertreter Südtirols an. Mit Dr . Reut-
Nicolussi und zwei anderen Südtiroler Abgeordneten nahm
er nach der Abtrennung Südtirols von Oesterreich vom Wie¬
ner Nativnalrat feierlich Abschied. Auch in den letzten Jahren
war Tr . Luchner stets für das Deutschtum in Südtirol tätig.
Durch die wirtschaftlichen Verhältnisse in Tüdtirol und durch
die Bcdrängung des deutschen Anwaltsstandes kam Dr . Luch¬
ner ebenso wie andere deutsche Rechtsanwälte in letzter Zeit
in finanzielle Schwierigkeiten, besonders wegen der Einfüh¬
rung der italienischen Gerichtssprache, wodurch die deutschen
Rechtsanwälte in ihren Erwerbsmöglichkeiten stark behindert
wurden. Von den Italienern erhielt er keine Bewilligung zur
Ausreise. Er hat nun allem Anschein nach die Grenze über
die Oetztaler Gletscher heimlich überschritten, und kurz nach¬
dem er auf österreichischen Boden gelangt war , ist er wahr¬
scheinlich infolge Ueberanstrengung von einem Herzschlag be¬
troffen worden, der seinen Tod herbeiführtc.

Holländische Wirtschaftsspionage?
Seit einigen Wochen haben die Holländer einen regel¬

mäßigen Flugdienst für die Beförderung von frischen
Schnittblumen usw. nach Kopenhagen eingerichtet. Die ge¬
rade Fluglinie führt ungefähr über die Elbmünüung . Das
,Mlumenflugzeug " überfliegt nach Beobachtungen regelmäßig
zweimal am Tage die deutschen Nordsecmarschen. Ausfällig
ist nun , daß das Flugzeug in der Abenddämmerung in nor¬
maler Flughöhe, morgens und mittags aber in kaum 50 Me¬
ter Höhe über die Gemüsefelder des etwas nördlich der nor¬
malen Flugbahn gelegenen Dithmarschen fliegt. Der Zweck
dieses langsamen und niedrigen Fluges , der zudem bald
über die Kohlfelder des südlichen, bald des nördlichen weites
der Landschaft führt , kann nur ein Erkunden des Standes
und Umfanges des bedeutenden holsteinischen Gemüsebaues
sein. Man ist in den betreffenden Gebieten allgemein der
Ansicht, daß es sich bei dieser Fliegerei um eine Wirtschafts¬
spionage handelt , da der Dithmarsche Feldgemüsebau in
schärfstem Wettbewerb mit dem holländischen steht.

Erzbischof Söderblom gestorben
Stockholm,  12. Juli. Der schwedische Erzbischof Söder,

blom ist heute abend 18 Uhr in Uspala an Herzschlag gestorben.
Großfeuer im rumänischen Petroleumgebiet
Bukarest, 10. Juli . In dem Vetrülcumgebiet von Ploefti

geriet gestern ein Bohrturm in Brand , von dem das Feuer
aus zwei weitere Bohrtürme Übergriff. Der Brand ging
unter mächtigen Explosionen vor sich. Von umherflicgcnden

identisch seien. Lr habe geantwortet , das müßte der Beamte
doch aus den Bildern selbst feststellen können. Später sei ihm
gesagt worden, wenn er erkläre, daß der Festgenommene Lohse
sei, könne man ihn wieder sreilassen. Eine derartige Erklä¬
rung habe er aber nicht abgegeben. Aus Veranlassung von
Polizcimajor Heinrich sei Guth dann nach der Abteilung lg
eingeliefert worden. Er , Franzen , sei mitgefahren und habe
hierbei zu einem Polizeibeamten gesagt, daß der Fcstgcnom-
mene nicht Lohse, sondern der Landwirt Guth sei. Der Be¬
amte habe gefragt, weshalb er das nicht gleich gesagt habe,
worauf er erwidert habe, daß ihm das vor den vielen Leuten
auf der Wache unangenehm gewesen sei. Auch auf dem Poli¬
zeipräsidium habe er Guth richtig legitimiert.

Minister Franzen schloß seine Darlegungen des Tatbestan¬
des mit der Versicherung, daß er nicht daran gedacht habe,
den Guth zu schützen. Ihm sei es nur darauf angekommen,
zu verhindern , daß die Sache in der Oesseutlichkeit breit ge¬treten werde.

Hierauf wurde zunächst Landgerichtsdirektor Scheer-Kiel
als Zeuge gehört. Scheer, der der Vorgesetzte Franzens wäh¬
rend dessen Tätigkeit als Amtsgcrichtsrat in Kiel war , stellte
ihm ein äußerst günstiges Zeugnis aus und bezeichnete ihn
als eine aufrechte und verantwortungsfreudige Persönlichkeit.
Ebenso günstig äußerte sich der nächste Zeuge, Landgerichtsrat
Fus . Das Gericht beschloß sodann auf Grund von Anträgen
des Verteidigers und des Oberstaatsanwaltes , das Tagebuch
der Polizeiwache Potsdamer Bahnhof heranzuziehen und Vize¬
polizeipräsident Dr . Weiß als Zeugen zu hören.

Im weiteren Verlaufe des Prozesses wurden daun ver¬
schiedene Polizeibeamte als Zeugen verhört . Der Beamte, der
Guth festgestellt und zur Wache gebracht hatte , erklärte, daß
Minister Franzen durch seine Antworten bezüglich der Iden¬
tität der Ausweise die Polizcibeamten rast so weit gebracht
hätte, Guth wieder zu entlassen. Der Kriminalassistent Graf
habe gesagt: „Auf Ihre Veranlassung , Herr Minister , werden
wir ihn entlassen." Polizeimajor Heinrich habe aber erklärt,
Guth müsse zum Polizeipräsidium . Polizeihauptmann Klee¬
sattel, der die Abteilung , die am Potsdamer Platz eingriff,
befehligte, erklärte, den Beamten sei Widerstand entgegen¬
gebracht, und ein Wachtmeister seiner Bereitschaft sei durch
einen Steinwurf verletzt worden. Er bestritt dagegen ent¬
schieden Nervosität seitens der Polizei . Während der ganzen
Zeit sei „Deutschland erwackie und Juda verrecke" aus der
Menge gerufen worden. — Die Verhandlung wird heute Mon¬
tag fortgesetzt.



Trümmern wurden ein Arbeiterwohnhaus und drei Petro-
keunive Halter in Brand gesetzt, die unter gewaltigem Getöse
in die Luft flogen. Brennende Petroleumströme nahmen
ihren Weg talabwärts . In der benachbarten Ortschaft
Scorieni wurden zur Warnung der Einwohner die Kirchen¬
glocken geläutet. Mit größter Mühe gelang cs, die Ortschaft
vor einer Katastrophe zu bewahren. Der Umfang des Scha¬
dens wird auf eine Million Lei beziffert.

Vermischtes.
Eine ausgestorücne Insel . An der nordwestlichen Ecke

Schottlands liegt die Inselgruppe der Hebriden. Westlich von
diesen Hebriden, draußen im Atlantischen Ozean, liegt eine
kleine Inselgruppe , die nach der größten dieser Eilande
St . Kilda genannt wird. Es sind kahle, felsige, vom Wind
umbraustc Inseln , die schwer zugänglich sind. Nur an einer
Stelle kann man aus St . Kilda landen. Und doch wohnten
auf diesem unwirtlichen Fleckchen Erde Menschen, ein ker¬
niges und mutiges Geschlecht, das vor vielen Jahrhunderten
dorthin gekommen war. Es blieb stark und gesund, so lange
es auf sich allein angewiesen war . Doch sobald man vom
schottischen Festland aus sich der Bewohner von St . Kilda
anzunehmen begann, sobald man eine Dampferlinie dorthin
schuf, eine Schule errichtete und ein Postamt , ging es mit
den Leuten von St . Kilda bergab. Sic verstanden nicht mehr
ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Nahrungsmittel muß¬
ten ihnen von Schottland aus zugesührt werden, die nie be¬
zahlt wurden. So wurde St . Kilda ein Dcsizitpoftcn im
schottischen Budget, dessen Beseitigung nur durch die Weg-
schasfung der Bevölkerung der Insel möglich war . Bor eini¬
gen Monaten entschloß man sich zu dieser Blaßregel . Blatt

.holte die letzten Leute auf St . Kilda weg und brachte sie nach
Schottland. St . Kilda ist nun eine für die Menschheit ver¬
lorene Insel . Der bekannte schottische Schriftsteller M . Gre¬
gor erzählt anläßlich dieser Räumung in seinem Reisebuch
über die Insel St . Kilda allerlei Interessantes . Tic Bewoh¬
ner dieser kleinen Insel , die sich Hirta nannten , ernährten sich
merkwürdigerweise nicht von Fischen. Diese Tiere galten
ihnen Wohl noch aus der heidnischen Zeit als heilig. Sie
fingen sie auch nicht. Sie aßen die Seevögel, die in den
Felsen des Eilandes nisteten, Bogeleier und vor allem Schaf¬
fleisch. Die Schafe von St . Kilda sind von besonverer Art.
Sie ähneln den Mouflons von Sardinien . Die Hirten schoren
die Schafe nicht, sondern rupften sie wie Gänse, und die Tiere
ließen sich das ebenso geduldig gefallen wie andere -Schafe das
Scheren. Ganz eigenartig war auch der Briefverkehr der
Leute von St . Kilda, bevor sie durch die Zivilisation mit
Dampferdienst, Konservennahrung und Postamt unglücklich
gemacht wurden. Sie nahmen ein Stück Wrackholz, schnitzten
eine Höhlung aus , die mit einem Deckel wasserdicht abgeschlos¬
sen werden konnte, und steckten in die Höhlung den für das
Festland bestimmten Brief , zu dem sie ein bronzenes Penny-
stück als Porto legten. Auf dem Teckel kerbten sie die Wörter
„vlease open" ein. Sobald der Wind tüchtig ans dem Westen
wehte, vertrauten sic das Holzstück den Wellen an und diese
trugen es fast immer an den Bestimmungsort . Von dort aus
konnte sreilich die Antwort nicht auf demselben Wege ge¬
geben werden, weil der Golfstrom nur in einer Richtung
fließt.

Das ist alles vorbei. Dampfer führten die Post hin und
zurück. Jetzt gehört auch dies zur Vergangenheit . Die Be¬
wohner von St . Kilda waren zu schwach geworden, sie waren
im Aussterben begriffen und baten die Regierung , sie aus
ihrer Heimat ins Exil zu schicken. Nur die Schafe find zurück¬

geblieben, die, an die Betreuung Lurch Bleu scheu gewöhnt,
nun auch ausfterben werden, ebenso die Mäuse, die sich im
Postamt häuslich niedergelassen hatten . In einigen Jahren
werden vielleicht die Secvögel die einzigen Lebewesen auf dem
von Wogen gepeitschten und von Stürmen umtobten Felsen¬
eiland sein.

Teure Bildung
Eine eigenartige Beleidigungsklage soll sich n> Kopen¬

hagen abgespielt haben. Ein bekannter Altertumsforscher stand
wegen Beleidigung seines Verlegers vor Gericht. Der Ge¬
lehrte hatte Len Verleger in Gegenwart zahlreicher Personen
so etwas wie einen armseligen, ungebildeten Tropf genannt.

Vor Gericht begründete der Altertumsforscher seine Be¬
leidigung wie folgt : „Der Verleger versteht nichts von meinen
Sachen — den prähistorischen Gräbern des nördlichen Jüt¬
lands . Trotzdem maßte er sich an, meine Arbeiten ermüdend,
meinen Stil blaß und meine Themata unzeitgemäß zu nen¬
nen. Ein Mensch, der so leichtfertig urteilt , ist ein ungebil¬
deter Tropf ."

Der Anwalt des Klägers erwiderte, unabhängig von der
Kenntnis der prähistorischen Gräbcrwclt sei ein Urteil über
den schriftstellerischenWert eines Buches, gleichviel welchen
Inhalts , wohl angebracht und erlaubt.

Jetzt holte der Anwalt des Beklagten aus zu dem Satz:
„Wer die Geschichte seines Vaterlandes nicht kennt, ist kein
gebildeter Mensch."

Der Kläger aber war schlagfertig genug, sofort die Gegen¬
frage an den Anwalt zu stellen, ob er die Geschichte seiner
Heimat völlig beherrsche, z. B.: ob er Bescheid wisse über
die Entwicklung der Bronzegießerei in der Zeit von IcküO bis
1620, über die Hochzeitsbräuche zur Zeit Knuts des Großen
oder über die Anfänge der Leinenweberci im alten Seeland?
Wenn nicht, müsse er die Bildung des Herrn Anwaltes be¬
zweifeln, und daraus schließen, daß seine Begründung der
Bildung unzutreffend sei, wenn er selbst nicht auch ein un¬
gebildeter Tropf sein wolle- Das Gericht hatte sich auch zu
dieser Erkenntnis durchgefunden und beendete den Streit mit
der Verurteilung des Gelehrten zur Buße von 500 Kronen.
„Denn," sprach der Richter, „schon Nordensksöld hat gesagt:
Die Bildung kann nicht teuer genug zu stehen kommen."

-s-

Der Goldene Stuhl von Aschanti
Geheimnisse eines vergrabenen Schatzes

Von Frank Bardon
Dreißig menschliche Gerippe, die nach der tropischen

Sonne hinaufgrinsen , sind der einzige Schlüssel zu einem der
größten Schätze der Welt . Irgendwo im dichten Walde in
der Nähe von Kumasi, der Hauptstadt Aschantis, ist Gold ver¬
graben. Unt mitten unter diesem Golde befindet sich auch
der Goldene Stuhl , von dem aus stolze Könige, deren Wort
über Leben und Tod entschied, die Westküste Afrikas mit eiser¬
ner Hand beherrschten.

Von 1821 bis zum Ende des vergangenen Jahrhunderts
war das Königreich Aschanti der Schauplatz vieler Kriege. In
vielen Schlachten hat eine Handvoll englischer Soldaten Hor¬
den von Eingeborenen besiegt. Das Ende kam im Jahre 1690
mit dem „Unblutigen Krieg". Von seinem Goldenen Thron
herab regierte König Prempeh unter englischem Protektorat
über eine Vicrtclmillion Eingeborene ; aber dauernd brach er
den Vertrag , den er unterzeichnet hatte . Unter Sir Francis
Scott ging eine Strasexpedition nach der Hauptstadt ab.
Kampslos, ohne daß ein Schuß siel, nahmen die Engländer

die Stadt ein. König Prempeh wurde gefangen genommen
und verbannt . Mil ihm verschwanden der Goldene StuU
und der Schatz.

König Prempeh sprach kein Wort in seiner Verbannung
in Elmvna und auf Len Seychellen. Man nimmt an, daß
der Schatz von jemanden vergraben worden ist und daß die
Skelette die Reste der Arbeiter sind, die den Schatz verstecken
mußten . Derjenige, der diesen Männern befahl, glaubte an
das alte Sprichwort „Tote haben keine Zungen ", und ver¬
richtete seine Ausgabe gut . Fünsunddreitzig Jahre sind ver¬
gangen, ohne daß etwas ans Licht gekommen ist.

Vor kurzem landete in Afrika ohne viel Ankündigung ein
König, dessen Wort früher Gesetz war . Er thronte auf dem
Goldenen Ltuhl von Aschanti, der so schwer war, daß dreißig
Männer ihn kauni heben konnten. Der König ist kein anderer
als der aus der Verbannung zurückgekchrte Prempeh. Er¬
innert er sich Wohl noch, wo der Schatz versteckt ist? Jeder
Abenteurer in Afrika berauscht sich an dem Gedanken einet
Goldjagd, die so hoch belohnt würde, wie man cs sich kaum
vorstelleu kann. Die kleinste Bewegung des Königs wird eifrig
bewacht. Sollte er für einen Tag verschwinden, würden Hun¬
derte aus seiner Spur sein.

Niemand weiß etwas von der Entstehung des Goldenen
Stuhles . Er war wahrscheinlichschon vorhanden, als die eng¬
lischen, portugiesischen Kausleute anfingeu, vorsichtig in das
Fieberland einzudringen . Eine alte Urkunde berichtet, daß im
Jahre 1700 der Stuhl dein damals über Aschanti regierenden
König von einem anderen Herrscher geraubt werden sollte.
Später fing ein anderer Potentant damit Krieg an, daß er
die schönste Frau des Königs von Aschanti entführte . Doch
sein Zweck war, in den Besitz des Goldenen Stuhles zu kom¬
men. Der König von Asclmnti blieb Sieger , und später meldet
die Geschichte von keinem Krieg mehr, der um den Schatz
der Herrscher von Aschanti entbrannt wäre. Das kostbarste
Stück des Schatzes war der Goldene Stuhl . Jeder König ließ
durch Hinzufügen von neuem Gold seinen Wert vergrößern.
Unter dem englischen Protektorat regierten die Könige von
Aschanti von ihrem Goldenen Stuhl weiter. Kein weißer
Mann durfte ihn berühren . Kurz nach dem Krieg im Jahre
1896 sah ein Weißer den König auf dem kostbaren Throne in
Kumasi sitzen. Einige Tage später betraten die englisckieii
Truppen die Stadt . Doch der Stuhl war verschwunden. Das
Gold ist so gut versteckt worden, daß ein Suchen von 35
Jahren nichts genützt hat.

Ob König Prempeh nach Aschanti zurückkehrcn wird, um
den Schatz zu heben, das wird die Zukunft zeigen. Das Gold
von Afrika wird vom Eingeborenen nicht darum geschätzt,
weil man es in Geld verwandeln kann, sondern weil es den
Wohlstand seines Landes vorstellt . Bildung und Zivilisation
werden vielleicht die Eingeborenen dazu bringen , ihr Geheim¬
nis preiszugeben, doch heute ist ihre abergläubische Furcht vor
dem Goldgott noch stärker als ihre Liebe zum Reichtum. Un¬
erschrockene Weiße, die über die Medizinmänner lachen, hören
wahrscheinlich nicht auf, den Gefahren und dem Fieber der
Tropenwälder zu trotzen, um das Gold zu finden. Hunderte
von Menschen haben ihr Leben bei der Goldgräberei ein¬
gebüßt, noch mehr das ihre aufs Spiel gesetzt, um das Versteck
des Goldenen Stuhles zu finden.

— Sie : „So ein Unsinn ! Hier steht, daß das frühe Er¬
grauen der Männer von den Hüten kommt." Er : „Stimmt!
Von den Hüten — ihrer Frauen !"

— Richter : „Was sind Sie ?" Zeuge: „Jnseraten -Agcnt."
Richter: „Können Sie das nicht deutsch sagen?" Zeuge:
„Annoncen-Akguisitcur!" ,j

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmcn,

vom 11. Juli 1931,
s) BandI: Die Firma Alfred Gauthier, Gesellschaft

mit beschränkter Haftung, Sitz Calmbach, OA. Neuenbürg,
ist erloschen:

b) Band II (neu) : Alfred Gauthier, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung, Sitz Calmbach, OA. Neuenbürg:
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung von photo¬
graphischen Verschlüssen und sonstigen feinmechanischen und
verwandten Artikeln, deren Aufnahme die Gesellschaft be¬
schließen wird, insbesondere auch der Fortbetrieb des bisher
von Alfred Gauthier unter Mitwirkung des Gustav Gauthier
in Calmbach geführten Fabrikunlernehmens. Die Gesellschaft
kann sich zur Erreichung ihres Zwecks an anderen Unter¬
nehmen beteiligen und Zweigniederlassungen im Fn- und
Ausland errichten. Das Stammkapital der Gesellschaft be¬
trägt 1350000.— RM. Der GeseUschaftsoertrag ist am
22. Mai 1931 mit Nachtrag vom6. Juli 1931 abgeschlossen
worden. Die Dauer der Gesellschaft ist zeitlich nicht beschränkt.
Als Geschäftsführer wurde bestellt Gustav Gauthier, Fabri¬
kant in Calmbach. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so
wird die Gesellschaft durch mindestens2 Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsführer zusammen mit einem Prokuristen
vertreten. (Als nicht eingetragen wird veröffentlicht: Der
Gesellschafter Alfred Gauthier bringt in die Gesellschaft das
von ihm in Calmbach unter der Firma Alfred Gauthier
betriebene Handelsgeschäft mit allen damit zusammenhängenden
Vermögensrechten ein. Die auf den Gesellschafter Gustav
Gauthier übergegangene Vergütungsforderungwird auf dessen
gleich hohe Stammeinlage angerechnet.)
FrauenarbettSWule Neuenbürg.

Beginn der neuen Tageskurse für
Wiische-Nähen.
Kleider-Nähen und
Sticken

Mittwoch, 2. September 1931.
Kursdauer: 2. Sept—18. Dez. 1931.
Es werden Ganztagsschülerinnen, Halbtagsschülerinnen

und Gastschülerinnen ausgenommen.
Beginn des Abendkurses für Wäsche- und Kleider¬

nähen Dienstag, 8. September 1931.
Kursdauer: 8. September—15. Dezember 1931.
Anmeldungen werden möglichst bald, spätestens bis

24. Juli, erbeten.
Die Schulleitung.

^ Dirke « selb.
Einzug der

Umsatz- und Einkommen-Steuer
am 15. Juli.

Törfchler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sla- trats-Sitzmlg

am Dienstag den l4 . Fuli,
nachm. 6fts Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechtssache.
2. Fürsorgeanträge— nicht¬

öffentlich—.
3. Bausachen.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

W. Forstamt Cnzklösterle.

Hslz-Verksus.
Am Mittwoch den 15. Fuli

I93l , nachmittags5 Uhr, im
Gasthof zur„Krone" in Enz-
klösterle aus Staatswald gan¬
zer Forstbezirk:1.Stammholz
12 Eichen mit 2 Fm. V./Vl.
Kl., 8 Buchen mit zusammen
4 Fm. III./IV. Kl.. 3 Birken
mit 1 Fm. V/VI. Kl.. 2.
Stangen, Eiche 68 StückI./V.
Kl., 3. Schichtderbholz, Bu¬
chen2 Echtr., 3 Prügel, Na¬
delholz, Forchen, Rugel in
Rinde, 2 Meter lang 59 Rm.
Nutzholzanbruch Fi. und Ta.
4 Rm., Scheiter3, Anbruch
50 Rm., 4. Reisig, 5000 ge¬
schätzte Wellen in Flächen¬
losen.

IIMWWMIIWWWÜMI
Gaigel-und

Tapp-Karten
empfiehlt

cmeeSMeSMW.

B i r k e n s e l d.
Eine schöne

ist bis 1. August zu vermieten.
Dahuhofstr. Nr. 11.

lck vveiL, ciaL mein Erlöser lebt!

Klacb Oottes unerlorscklickem K3t8cklu88e versckiecl beute
5onnwZ iwcbmittg§ ft?2 Okr unsere liebe, Zute, treubesor^te
tAutier, OroLmutter, LckcvieZecmufter, Tonte unll OroLtante

Lbeke l.u >s« Lsssv,
gsd . prosps « ,

nscb schwerem, mit großer Oectulci ertragenem beiclen im Alter
von 73 3sbreri.

Oie trauernäen Hinterbliebenen:
vurtsv blev -Vork. » SN» §sssv , Trier,

kvdsil Lsssv , M sbaäen » sns u . Nlsrs kllsnsokn , Lern
IVsncks Nokter , Lern

«srrsnsld , cten 12. lluli 1931.
Oie OinseZnunZ tinllet Dienstag vormiits^ 11 Obr im Drouerbsus statt.

Aut Vkunscb cler Verdorbenen 8ti1Ie Kremation.

LandwirtschaftlichesAnwesen
(schönes Haus mit Liegen¬
schaften) in der Nähe von
Neuenbürg preiswert zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen unter Nr. 148
in der Enztäler-Geschäftsstelle.

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren

! über das Vermögen der
Bäuerliche» Bezugs - und Absatzgenossenschaft,

; Schwann, e. G. m. b. H. in Schwann,
! ist gentäßß 202 KO. mit Zustimmung der Konkursgiafl-
>biger durch Beschluß vom 10. Fuli 1931

eingestellt worden.
Den 11. Juli 1931. -

Stemel-Kiffe«
und

Stemel-Farbe
kür Sie 8edoudeit8AkIsxv auk äsr llerse

stets vorrätig in der
E.
2nh. : Fr. Biesiuger

I . » » türl1 «rl»en Nr-Nii-
onlixr «Ivr lklrrnt fette man vor
und nach der Besonnung die Haut, ins¬
besondere Gesicht und Hände mit Creme
Leodor gründlich ein: man erzielt dann
ohne schmerz!,aste  Rötung eine ge¬
sunde, sonnengebräunte Hautfärbung.
Creme Leodor — settsrei in roter
Packung; fetthaltig in blauer Packung
— Tube 60 Pf . und 1 Mk., Leodor-
Edelseife 60 Pf . In allen Chlorodonl-
Berkaussstellen zu haben.

L. Lin-
rveiker - LMKu « putze man M,
und abends die Zähne mit der her
erfrischenden Zahnpaste
die auch an den Seitenflächen,
Hilf- derLhlorodont-Zahnbürste eme.
elfenbetnartigen Glanz erzeug
Chlorodom-Zahnpaste. TÄe » ^
und S0 Pf.. CHlorodont. Z-hnbw
1 Ml .. Ktnderbürsie «0 Pb ^
dont-Mundwasser 1 MI.
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